
STOP 



Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This articie is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the World byJSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articies, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.istor.org/participate-istor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerfui research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



134 MISCELLEN 

4. De Cyihera (Burmann 3, 276) 

Z. 4 agnosco] aspicio — 8 agens, Rand agunt — limite — 11 
quae , Rand quam 

5. De cereo (Burmann 5, 190) 

6. De aquila (Burmann 5, 147) 

Z. 1 sinuaiur (nicht iuratur) — 2 florum — simüique 

7. De Marte [uel aä] (Burmann 1, 26) 

Z. 2 fg. fehlen. — Darunter [versus Rophaütus.] 

8. De Baccho [vel ad Bac] (Burmann 1, 21) 

Wie es in den Anmerkungen Burmanns gegeben ist. 

9. De hyppopotamo. 

Ut quae fecundo nutritur bellua Nilo 
Quaeque necat morsu quaeque sub ore fremit * 

10. Ad Maximum (Burmann 5, 191) 

11. De Dulcio (Burmann 5, 192). TH. M. 



DIE HISTORIA PAPIRII DES HENOCH VON ASCULUM. 

Auf der Vallicelliana in Rom findet sich eine Papierhandschrift 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., bezeichnet G. 47. Der im 
inneren Deckel verzeichneten Notiz zufolge {lo. de Beate protho- 
notario et correctori apostolico , qui bibliothecam hanc et aureos pro 
fabrica quingentos sacratissimo Fontis Palumbe loco legavit, fratres 
aeterne memoriae causa posuere) stammt diese Handschrift aus Rieti; 
und ihr ganzer Inhalt zeigt, dafs sie eben daselbst entstanden und 
längere Zeit hindurch verblieben ist. Diesen Inhalt vollständig zu ver- 
zeichnen ist übrigens nicht erforderlich: es finden sich Gedichte neue- 
rer Italiener neben einigen virgilischen Katalekten, auch eine Canson 
de M. F. P. ; Auszüge aus Gellius und Livius, Miscellen von Guarinus, 
Karolus Arretinus, Philelphus, Poggio, Laur. Valla; Auszüge aus den 
älteren Inschriftensammlungen von Signorili, Poggio, Cyriacus von 
Ancona, gröfstentheils stadtrömische Steine enthaltend, aber auch In- 
schriften aus Ariminum, dem Orient und Kleinasien, darunter einzelne 
griechische; endlich eine wie es scheint originale Sammlung der Inschrif- 
ten von Rieti (von Muratori angeführt unter dem Namen der schedae 
VallicelUanae), welche auch die von PapstPius II (f 1464) seinen Aeltern 
Silvius und Victoria Piccolomini gesetzten Grabschriften enthält. Dazu 
kommen andere Notizen mannichfaltigster Art, unter denen ich der 
Zeitbestimmung wegen eine Bulle vom J. 1476 (f. 6) erwähne. Um 
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diese Zeit etwa niuss die Handschrift geschrieben sein; wenigstens deu- 
tet nichts auf eine spätere Entstehungszeit hin. — Hier nun finden 
sich, unmittelbar hinter der Reatiner Inschriftensammlung und gleich 
dieser im Text mit Kapitälchen geschrieben, die folgenden Auszüge : 
f. 39 r. Ex kistoria Papirii inventa ab Enoc in Datia de 
situ Reatino, 
Subacto agro Reaiino Romani Picenis bellum intulerunt. 

f. 39 V. Ex eadem hystoria Papirii. 

Yelinus fluvius Reatinum agrum secat, quipaludem in Subluco 
a Romanis effectam ingreditur, dehinc septem meatibus sulfureas 
petii aqutts. 
(folgen Auszüge mit der Ueberschrift: Plinius naturalis hystoriae libro 
secundo eap. de miraculis aquarum, d. i. Plin. 2, 103, 227, 226 sehr 
zerrüttet), 
f. 40 r. Ex eadem hystoria Papirii. 

Romam verum caput a puella i) Grata istic combusta, cui no- 
men erat Rhomi.'dictam putant. 

Hieran schliefsen sich die falsche Inschrift divo Mio Caesari ur- 
bis et orbis hero, aus dieser Handschrift herausgegeben von Mur. 221, 
4, und weitere Auszüge aus Plinius naturalis hystoriae 2, 103, 230 und 
3, 12, 109. Dann folgt, ohne Ueberschrift, der Anfang der bekannten 
Mummiusinschrift von Rieti: 

sancte 
de decuma victor tibei Lucius Munius (so) donum 
was desshalb hervorzuheben ist, weil diese Inschrift hier mit am 
frühesten auftritt: sie wurde von Pomponius Laetus copirt und ist 
nur durch ihn erhalten, begegnet übrigens wohl zuerst vereinzelt in 
dem Siliuscommentar des Petrus Marsus, des Schülers des Laetus 
(zuerst gedruckt 1483), und dann bei Jucundus. — Was nun folgt, hat 
auf Rieti keinen bestimmten Bezug weiter und gehört wohl nicht zu 
der eben erörterten Sammlung. 

Es ist auf den ersten Blick klar, dafs dieser Papirius seinen Platz 
finden muss nicht neben dem von Henoch von Asculum entdeckten 
Porphyrie und Apicius , sondern neben dem Fenestella und Messalla 
Corvinus; so ist die palus in Subluco a Romanis effecta offenbar ge- 
macht nach der zuletzt angeführten Pliniusstelle, in der unsere Hand- 



*) pulla die Handschrift. 
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Schrift statt qui nomen (ledere Sublaqueo Jiest cui nomen dedere Stib- 
luco und aus der auch die sulfureae aquae genommen sind. Immer 
aber verdienen dergleichen Fälschungen des fünfzehnten Jahrhunderts, 
wenigstens wenn sie auf bestimmte Namen alter Schriftsteller und sogar 
bekannter Handschriftensucher gestellt sind, eine gewisse Beachtung, 
da für die litterarische Thätigkeit dieser Zeit daraus sich Anknüpfungs- 
punkte ergeben können. 

TH. M. 



RÖMISCHE SIEGEL. 

Unter den antiken Glaspasten des Berliner Museums befindet sich 
eine von Tölken») nur kurz erwähnte, welche durch die auf ihr be- 
findliche lateinische Inschrift besondere Aufmerksamkeit verdient. Zu 
Grunde liegt der bildlichen Vorstellung auf ihr unzweifelhaft ein grie- 
chisches Werk der besten Zeit; an der Aechtheit ist, nach dem Urtheil 
von Kennern, nicht zu zweifeln, doch hat der Glasfluss, wie nicht selten, 
beim Guss oder durch den Gebrauch gelitten. Der hier beigefügte mög- 
hchst treue Holzschnitt giebt sie in natürlicher Gröfse wieder. 




Sie zeigt einen schönen behelmten Köpf der Pallas; unter dem 
Helmbusch erkennt man, besonders aus der Vergleichung mit ähn- 
lichen Gemmen (wie der bei Tölken unter N. 290 beschriebenen), die 
ruhende Sphinx und vorn an der Rundung über der Stirn die Vorder- 
theile von vier galoppierenden Rossen; das lange Haar kommt auf dem 
Nacken unter dem Halsstück des Helmes hervor. Durch die Inschrift, 
welche offenbar später auf dem frei bleibenden Umkreis eingegraben 
worden ist und schöne gleichmäfsig vertiefte Schriftzüge zeigt, erweist 
sie sich als das Siegel eines römischen Besitzers. Nachdem die mo- 
derne Fassung, welche einen Theil der Buchstaben verdeckte, entfernt 



•) In seinem Verzeichniss der antiken vertieft geschnittenen Steine der K. 
Preul'sischen Gemmcnsammlung, Berlin 1835, S. 121 N. 291. 



